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Endzeıtliche Ausblicke 1Ns Hıiımmlische Jerusalem
be1 Johann Matthäus Meyfart, Angelus Sılesius

un Martın VO Cochem

Jerusalem du hochgebawte Stadt/
'olt Wer Ich 1n dır!

Meın sehnlıch Hertz gr0/ß Verlangen hat/
Vnd ıst nıcht mehr bey mır!

Weıt über Berg UN Thale/
VWeıt über hblache Feld/

Schwingt sıch überale
Vnd eylt aAM dieser elt

Der Dichter dieses ekannten Liedes AaUus dem Jahr 1626, der lutherische Theologe Jo-
ann Matthäus Meyfart, kommentiert die Zzıtlerte Strophe mıiıt den Worten: Iso PT=-

seufftzen betrübte Christen/ WEeNnn SC den heutigen Zustandt/ Elend UunN Jammer
nıcht ansehen doch erfahren‘. Mıt Ühnliıch sehnsuchtsvoller Ausdrucksgebärde sucht
auch der Jesunt Friedrich Spee ST gleichen eıt den TOMMEeEeN Leser un Sanger aftı-
zıieren?:

Jerusalem du schöne
Wd:  - ıch dır gedencke

Zur stund ın heisser zähren bad
meın Augen tieff versencke

ah Sonnen liecht
mehr scheine nıcht

lösch au dein feurıich stralen/
all glantz ON schein
all flammen dein

Acht iıch 1E schwartze bolen

Gemeınt 1St iın beiıden Fiällen nicht das reale Jerusalem der Pılgerfahrten 1Ns Heılige
Land, sondern das Hımmlische Jerusalem der Geheimen Offenbarung des Evangelısten

Johann Matthäus MEYFART, Tuba Novıssıma. Das 1st Von den J1er etzten Dıingen des Men-
schen. 1626 Mıt einem Anhang: Ausgewählte Stücke A4US Meyftarts Schriften, hg Erich TRUNZ,
Tübıngen 1980, 85

Friedrich PEE VO | ANGENEFELD: Jerusalem du schöne Stadt 7 it nach: Psalteriolum Harmo-
nıcum Sacrarum Cantılenarum Colon1ia Agrıppinae 16472 Mıt eiınem Nachwort V.C} Rudolft
EWERHART, hg. Anton ÄRENS, Trier 1/4
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Johannes. Das reale Jerusalem 1sSt allentalls die düstere Folie der Zerstörung, VO der
sıch das himmlische Jerusalem 11UT strahlender abhebt, W1e€e in den tolgenden
Strophen des Kapuzıners Laurentius VO Schnüftis Aaus dem Jahre

Wann aber ıch das
Jerusalem gedencke/
Wıe die Flügel hencke

ez WE verwelcktes Graas/
Wıe hann M1LY erfreulich seyn/
Wo nıcht gebliben Stein auff Stein

So/ da/s sıch muiıt remmMen
Deß Namens auch muß schämen.

Gedenck) ıch ber
Jerusalem dort oben/
So nıcht loben

Der Patmaos Adler hann/
SO mufß Ja dıe Begırd dorthin/
Wann iıch nıcht Sar unglaubig bın/

Und alles Guts will fliehen/
Meın Hertz Magnetisch ziehen.

Kann sıch der Dichter für das zerstorte ırdısche Jerusalem auf die Klagelieder des Pro-
pheten Jeremiuas berufen, für das himmlische Jerusalem auf Johannes, den Vısıonär
un! » Adler VO Patmos«. uch iın diesem Lied ErTegt der bloße Gedanke das hımm-
lısche Jerusalem Begierde des erzens ach der Gottesstadt. Laurentius hat och eın
übriges un: dem 20-strophigen Lied einen emblematischen Kupferstich VOTANSC-
stellt, der zugleich weıt 1n die christliche emorı1a zurückverweiıst: auf die mıiıttelalterli-
che Legende VO TOomMMenN Königssohn Josaphat un: seiınem heidnischen Vater Aver-
CINUS; diese Legende enthält iın der Fassung der Legenda auch eıne Schilderung
des himmlischen Jerusalems, 1er in Oorm eines Traumbildes*.

Die Trel Andachtslieder AUS dem Jahrhundert zeıgen: Die Vorstellung VO

himmlischen Jerusalem wurde den Chrıiısten des Jahrhunderts, unabhängıg VO der
Konftession, als die bıblisch verbürgte Hoffnung auf Ausgleich erduldeten Leids, als
Utopie 1mM wörtlichen Sınne VOT Augen gestellt: als Irost 1n eiıner Zeıt, in der I1a  — Krıeg,
Hunger un: Seuchen als Hauptstrafen (sottes deutete, iın der das Heıilige Römische
Reich autfs außerste bedroht erschıen un! bedenkliche Prodigien, Kometen, Mifßgebur-
ten, Hexenepidemie, das unmıiıttelbar bevorstehende angsterregende Weltende ankün-
dıgten. Prediger un! Dichter wurden nıcht müde, diese Utopie als strahlendes egen-
bıld ZuUur Düsterniıs eiıner als heillos ertahrenen Lebenswelt auszuphantasıeren”. och
Grimmelshausen, der der Naherwartung des Weltendes skeptisch gegenübersteht,
schließt 6/2 einen se1iner hıstorischen Romane, Proxıimus und Lymbpida, mıiıt dem
Wounsch: Gott gebe das Z017Y In den ırdıschen StAätten diser zergänglıchen Weltr also leben/

LAURENTIUS VO SCHNÜFFIS: Mirantische Maul-Trummel. Nachdruck der Ausgabe Konstanz
1698 Hıldesheim 1986 (Dokumentation ZUT Geschichte des deutschen Liedes 5). 271%t.
Str. 101

Vgl Die Legenda des Jacobus de Voragıne. Aus dem Lateiniıschen übersetzt VO Rıchard
ENZ. Heıidelberg (erstmals Jena 95 / Von Sanct Barlaam und Josaphat).

Vgl Hartmut LEHMANN, Das Zeıtalter des Absolutismus. Gottesgnadentum und Kriegsnot
(Chrıstentum und Gesellschaft 9);, Stuttgart 1980, 105—-169
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das I01Y durch göttliche nad erlangen nach abgelegter Sterblichkeit IN das Himmlische
Jerusalem Bürgern nd ewıgen Inwohnern auffgenommen wwerden. Die diesem
Wunsch vorausgehende Schilderung der Republık Venedig zeıgt, da{fß die Utopıe des
himmliıschen Jerusalem auch hre polıtıschen Implıkationen hat Vorbild für einen (Ort

se1ın, INa  - als Bürger (zott un! den Menschen gerüewiglıch dienen kann,
keıne Herrschaft un tyrannısche Gewalt oibt®
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Hans Jacob Christoftel VO (GRIMMELSHAUSEN, Werke, Bd M he ldıeter BREUER, Frankfurt
a.M 1997 677
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Die Vorstellung VO himmlischen Jerusalem’ hat 1m relig1ösen Leben der Frühen Neu-
Zzeıt ıhren festen Platz, jedentfalls solange das biblische Geschichtsverständnıis und seıne
Erwartung des Fndes der Geschichte ach 6000 Jahren verbindlich geglaubt wurde. Dıie
Vorstellung Walr eingebunden 1in dıe Glaubenslehre VO den » Vıer etzten Dıngen« des
Menschenlebens, Tod, Gericht, Hımmel, Hölle DDiese Lehre W al verankert 1mM Kate-
chismus un: ın der Perikopenordnung des Kırchenjahres; esonders die Perikopen der
etzten Sonntage des Kirchenjahres boten Anlafß entsprechenden Predigten ber Tod,
Auterstehung der Toten, Wiederkuntft Christı und Endgericht, Aussonderung der für
die ewı1ge Seligkeıt un! der für die ewıige Verdammnıis Bestimmten. Im Jahrhundert
1St das Schriftttum ber diese Themen besonders umfangreıch: Predigtzyklen ber die
Viıer etzten Dınge, AaUusSs solchen Predigten entwickelte Andachtsbücher, popularısıeren-
de Druckgraphik, Lieder für Kırchengesang un:! häusliche Andacht. Es auch
nıcht LL1UT Theologen, die sıch dieser ater1e annahmen. Wer ımmer geistliche Schritften
vertfafste, versuchte auch die autwühlende Vorstellungswelt der Vıer etzten Dınge
gestalten. Man denke Andreas Gryphius eEXpress1ve Sonette Der Tod, Das letzte (GJe-
richt, Dıie Hölle, wıge Freude der Auserwählten, MIt denen das Il Buch se1ner SO-

beschliefßt, oder die TIraktate VO Jeremi1as Drexel, Justus Georg Schottelius
oder TAaSMUS Francıscı. Die Autoren reaglıerten mıiıt solchen Arbeıiten auf die ENOTIME

Nachfrage ach Irost- un: Andachtslıteratur, insbesondere solcher, die Aufschlufß zab
ber die bedrängenden eschatologischen Fragen®.

[Der Hiıstoriker artmut Lehmann erklärt die mentale Besonderheıt der Menschen
des Jahrhunderts miıt den politischen und soz1ıalen Umwälzungen un Katastrophen
der eıt Dıie Phasen un: die Regionen esonderer polıtischer und soz1ıaler Konflikte 1m
Europa des Jahrhunderts seıen zugleich auch Schwerpunkte eschatologischen
Schritttums SCWECSCH. zeıtlich die zwanzıger und dreifßiger, die sıebzıger un! achtzıger
Jahre des Jahrhunderts un:! das Jahrzehnt des 18 Jahrhunderts, veographisch
dıe jeweılıgen Krisengebiete:>ÜUberall dort, könnte 1I111all verallgemeinernd SCIL, 1mM Europa des Jahr-
hunderts die Not esonders orofß Wal, oder doch besonders orofß werden drohte, 56
nugten erbauliche Ratschläge und seelsorgerlicher Trost nıcht mehr; überall, die
zialpsychologische Spannung un:! der außere Druck mi1t den bisherigen Antworten
nıcht erklärt werden konnten, setizte sıch be1 den Gläubigen W1€e be1 iıhren Hırten das
Bedürtfnis ach SCHAUCICI heilsgeschichtlicher Orıentierung un ach baldıger Erlösung
durch Keın Gegenargument, scheint CS hielt den verführerischen Überlegungen VO

der baldıgen Errettung Aaus dem bel dieser Welt stand;: kaum jemand konnte sıch noch

Zur theologischen Dımension vgl Dagmar STOLTMANN, Jerusalem Multter Stadt. Zur Theo-
logiegeschichte der Heılıgen Stadt (Münsteraner theologische Abhandlungen 579 Altenberge 1999

Adrıan SCHENKER, Neues Jerusalem, Tempel (Jer. 340 An den Ursprungen eınes
biblischen und lıturgischen Symbols, 1n Miteinander. Für dıe vielfältige FEinheit der Kıirche. Fest-
schrift für Anton Hänggı, hg Aloıs SCHIFFERLE, Base] 1992, 163—16/. Paul ÄLTHAUS, Die
Jer etzten Dınge. Lehrbuch der Eschatologie, Gütersloh 191970 DERS., LDer Friedhoft UNSCTeI

Väter Fın Gang durch dıe Sterbe- und Ewigkeıtslıeder der evangelıschen Kırche, Gütersloh
113

Vgl Dietrich KORN, Das Thema des Jüngsten Tages 1n der eutschen I ıteratur des Jahrhun-
derts, Tübingen 1937, 102107 Volker LEPPIN, Antichrist und Jüngster Tag Das Profil apoka-
lyptischer Flugschriftenpublizistik 1m deutschen Luthertum- 69), Gütersloh
1999
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vorstellen, Predigt un Seelsorge könnten (sottes Reıich herbeıführen: tast alle TOoMMeN
Chrısten erwartetien i1ne Besserung der Verhältnisse allein durch (zottes direkte Inter-
ventlion. Als sıch 1mM 7zweıten un: drıtten Jahrzehnt des 18 Jahrhunderts dıe polıtische
Lage 1in Europa beruhigte un sıch gleichzeıt1ig dıe wirtschaftlichen Verhältnisse bes-
SCI I1 begannen, wurde die Lehre VO den etzten Dıngen das, W 4S s1e dann bıs 1NSs AL}
Jahrhundert bleiben sollte: ‚Eıne Sonderlehre kleiner Zirkel.<«

Der politisch-sozıalen Krıse, die der Hıstoriker beschreibt un: deutet, entspricht 1ın
der Theologıe eın torcıerter, die Gerechtigkeit (sottes betonender Augustin1smus, der
der Ausgestaltung der Thematık VO 'Tod und Gericht, Himmel un:! Hölle die scharten
dualistischen Konturen oibt?
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Matthäus MERIAN, Bıblıa 5acra, Strafßsburg 1630, Ilustratiıon {b 71

LEHMANN, [)as Zeitalter des Absolutismus (wıe Anm 5)); 134



180 IETER BREUER
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er lutherische Theologe Johann Matthäus Meyftart,!© 1590 iın Jena als Sohn eınes Pftar-
DF geboren, 1647 iın Erturt gestorben, hatte in Jena be] dem Kontroverstheologen AL
brecht Grauer un in Wıttenberg beım Dogmatiker Leonhard Hutter studiert und WUlI-

de 1617 als Protessor das Akademische Gymnasıum Casımırıaanum 1n Coburg
beruten, 1in den Fächern Dogmatik, Kontroverstheologie, Kırchengeschichte, (3@e-
schichte, Geographie, Griechisch un Hebräisch unterrichtete, für dıie rhetorischen un
theatralischen Übungen SOWI1e für die wöchentlichen Gottesdienste für die Studierenden
ın der Hauptkirche der Stadt zuständıg WAal, a1b 623 als Dıirektor des Gymnasıums,
1624 standesgemäfß iın Jena ZU Dr theol promovıert. Schon 1618, Begınn seiner
Coburger Lehrtätigkeıt, hatte Meyfart Disputationen ber die theologischen OC1 de
NOV1SS1IMIS, die »letzten Dınge«, abgehalten (De fine mundı; De Extremo Judicio; De
Inferno). Sıe bıldeten die Grundlage für se1ın umfangreiches kontroverstheologisches
Werk Meletemata Theologica, das 1623 1n Coburg erschien und Streitpunkte der locı de
resurrectione MOTLIKOTUM, de fine mundı un! de PXLETreMO judici0 behandelt. 1626 tolgte,
als Frucht se1ıner Predigttätigkeıit VO  — den Studierenden und Bürgern VO Coburg, 1n
nunmehr geschliffener deutscher Sprache, seıne Tuba Novıssıma, Das ıst/ Von den 2er
etzten dingen des Menschen/ nemlich/ DO  . dem Todt/ Jüngsten Gericht/ ewıgen Leben
Un Verdamni/s/ Vıer onterschiedliche Predigten/ gehalten Coburg bey gegebener
Gelegenheit!!. Er habe, schreıibt Meytart 1n der Vorrede »An den Christlichen Leser«,
vornehmlich dahın gesehen/ dafß dıe studirende Jugend In diesen hösen Zeiten ZU g-
fen erbawet würde, habe in der Folge aber auch andere fromme Christen als Zuhörer
berücksichtigen un auff das einfältigste, für jedermann verständlıch, predigen
müuüssen!?. Die Predigten sınd datiert auf den Maärz, 26 Aprıil, Junı un 13 Sep-
tember 626 Die gegebene Gelegenheit sınd die Kriegsschrecken, die se1lt 16272 auch das
zunächst neutrale Sachsen-Coburg heimsuchten. 1626 1sSt die Not in Coburg durch
Iruppendurchzüge, Hunger und Seuchen besonders schlımm, für Meyfart alles Ze1-
chen der ähe des Jüngsten Tages: Dıie Heimlichkeiten der Hımmel auszugrübeln/ ıst
ONSCTYTS Beruffs nıcht erklärt Meyfart miıt ezug auf Ottb 611 passant 1ın der Pre-
dıgt jedoch dürfft eiInNer fast ın dıe Gedancken ommen/ der Engel/ zwelcher das Jüng-
sLe Gericht einblasen soll/ habe sıch allbereit V“OYr den Thron des Lambs mA1t seiner Posau-
nen gestellet/ und WAarte alle Augenblick auff dıie gewündschte Stundt/ In welcher dıe
Zahl der Märtyrer nd Außerwehlten zwırd SCYH erfüllet [ ]13

Das Bıld aus der Geheimen Offenbarung erklärt zugleich den Titel Tuba Novıssıma.
Wıe dieser Stelle argumentiert Meyftart 1n allen vier Predigten gemäißs lutherischem
Schriftprinzip mıiıt Hıltfe VO  — biblischen Aussagen den Vıer etzten Dıngen; strecken-
welse könnte INa eıne Collage A4US gereihten Schrittzitaten denken.

Vgl Chrıistian HALLIER, Johann Matthäus Meyfart: Eın Schriftsteller, Pädagoge und Theologedes Jahrhunderts. Mıt eiınem Nachwort VO Erich ITRUNZ, Neumuüunster 1987 (Neudruck der
Dıiıss Frankfurt 1926, die 1928, 19729 und 1930 1n rel Zeitschritten-Teildrucken erschienen
war). Ferner Erich ILRUNZ 1n seiınen Nachworten den reprographischen Nachdrucken VO
MEYFART, Tuba Novıssıma (wıe Anm und MEYFART, Teutsche Rhetorica oder Redekunst 1654,
hg e Erich TRUNZ, Tübingen LL 39 DERS., Johann Matthäus Meyfart, Theologe und
Schriftsteller in der eıt des Dreißigjährigen Krıieges, üunchen 1987
11 SO der vollständige Titel, vgl MEYFART, Tuba Novıssıma (wıe Anm. AJEbd., A3T
F3 Ebd., 71+t



ENDZEIILICHE AUSBLICKE 1NS HIMMLISCH. ERUSALEM 181

Seıne Darstellung des himmlischen Jerusalem verteiılt sıch, dogmatisch korrekt, auf
die zweıte un die dritte Predigt. In der zweıten, der Gerichtspredigt, geht den
Weg der TOoMMen Seele ach dem Tod 1n das hımmlische Jerusalem, 1in der drıtten, der
Himmelspredigt, das Endgericht und den Eınzug der userwählten 1n die (sottes-
stadt. Wıe stellt 1U Meyfart die hıimmlische Glor:ı ON Herrligkeit/ dıe heıin Aug gesehen/
hein Ohr gehöret‘*, seınen Zuhörern VOT Augen? Er erreicht die nötıge Anschaulichkeıt,
ındem 4M den ersten Ww1e€ den zweıten Vorgang, der tradıtionellen eschatologischen O
pık tolgend, 1ın einzelne Phasen gliedert und diese dann beschreıibt:

Den Anfang machen a0ır/ ab ACLM em1grationıs”?, die yläubige Seele wırd “VO  -

den heiligen Engeln auff den himmlischen Berg 210 MA1t grofßer Freude geführet, wobe!ı
diese die Verdienste der Auserwählten verkünden: f da fähret dahın die gleubige See-
le/ den Weg der Ewigkeıt/ ın vnnachdencklicher Geschwindigkeit/ Sze verlesset diese
irdısche Welt/ nnd drıngt durch dıie Städte der Elementen/ S$ZEe überhöhet ayeıt dıe Feste
der Sterne/ Sze bricht durch den PCUSSICTTL Himmel/ UunN eylet dem ewıgen Vaterland‘®.

Auf diesen tolgt der Actus abbrobinguationıs, die Begrüßung der NECU

kommenden Hımmelsbürger durch die seeligen Bürger der Stadt Jerusalem:
Da zırd heissen/ das ıst der Prediger der mich gelehret hat/ das ıst der Zuhörer/ der MLr
gefolget hat/ das ıst der Praeceptor der miıch informiret hat/ das ıst der Discipulus der flez-
$S19 studiret hat/ das ıst die Obrigkeit die mich geschützet hat/ das ıst der Vnterthane der
mich geehret hat/ das ıst der Vater/ der mich gezeuget/ das ıst die utter/ die mich CU-
get/ das ıst das fromme Kınd/ das UuNns gehorsamet hat/ das ıst der Bruder/ der mich gelıe-
bet/ das ıst der Freund/ der MLY geholffen hat LE

Der Actus INZrESSUS sodann ınmıtten dieser heiligen Gesellschaft: der Eınzug der Seele 1ın
die gewünschte Ehrenburgk, o1bt Gelegenheıt einer Beschreibung der Gottesstadt, 1n
der die Seele ein schönes Haus bezieht: SE e1in schöne Stadt In einem schönen Landt/ e1in
schön Land/ ın einem schönen Reich/ e1in schön Reich/ da (+Of4 selbst Önıg nd Keyser
Ist1S Leitend für die Vorstellung 1St das Kunstwerk eıner türstliıchen Residenz: ( da ıSE
der Önıg (sott selbey/ der Stuel der Thron/ das Reich der Hımmel/ der Pallast das Pa-
yadeı/s/ die Diıener dıe Engel/ der del dıe Patriarchen/ die Secretarıen dıe Propheten/
dıe Notarıen dıe Evangeliısten/ dıe Krieg/ßleut dıe Märtyrer/ dıe Vnterthanen alle Aufs-
erwehlten

Die adäquate Haltung des Neuankömmlings gegenüber den Schönheiten dieses
Kunstwerks ist: entsprechend der manıeristischen Poetologie der Zeıt, die » Verwun-
derung«, das Staunen“®. So »verwundert« sıch die 1n der Stadt ankommende Seele ber
den Vnaufßforschlichen Schmuck des Frewdensaals, der miıt Hılfe der Angaben der (ze-
heimen Offenbarung (Kap. 241) beschrieben W1I'd Ist VDO Jaspıs/ ”nd dıe Stadt VDO lau-
Ler Goldt/ gleich dem reinen Glafße/ ON dıie Gründe der Mawren umb dıe Stadt sınd

Ebd., (mıt Hınweis auf Kor 29
Ebd
Ebd 40+t
Ebd 41+.
Ebd 45+%.
Vgl (zustav Rene HOCcCKE, Die Welt als Labyrıinth. Manıerismus 1n der europäıischen Kunst

und Lıteratur, 1959, hg urt (GGRÜTZMACHER, Reinbek 1991 Ernesto (RASSI: Macht des Bıldes
Ohnmacht der rationalen Sprache. Zur Rettung des Rhetorischen, Köln 1970. 1477193 Klaus

DPeter LANGE, Theoretiker des lıterarıschen Manıerismus. Tesauros und Pellegrinis Lehre VO der
» Acutezza« oder VO der Macht der Sprache, üuünchen 1968
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geschmücket miıt allerley Edelgesteinen/ ON die Thor VO  N Perlen?\. Gegenstand dieser
Verwunderung sınd sodann die unerforschliche (Jrösse des ımmels, die grofße Zahl der
Wohnungen (nach Joh 14), die Schulen der Propheten ON Prophetinnen/ die Zusam-
menkunfft der Ertzwuätter und Ertzmütter/ die Schaare der Martyrer und Bekenner, die
den Neuankömmling begrüßen, SOWIEe die Bürgerschafft der trıumphirenden Kırchen,
die 1in Landsmannschaften aufziehen: Sze ( die Seele] z ird sıch vyerwundern!/ WAaNnn S$ZEe
anschauen thut/ 02LE dıie Achajer MLE Andrea/ die Indıaner mMAt Thoma/l die Aethiopoer
miıt Bartholomaeo/ dıe Weyland Heyden INS (7emeın mMA1t Paulo/ dıe Jüden MAIt
Petro/ dıe Teutschen mMi1t Luthero/ Gottsfürchtige Böhemen mMit Husso Pı aufzıehen*?.

Verwunderungswürdiıg 1st schließlich das mächtige Kriegsheer der Engel (der Predi-
SCI verwelst ıer auf 10 b 25 un Danıiel un ıhre Englısche Musıca. Und 1U Alßt
Meyfart iıne Beschreibung dieser vielstimmıgen Musık tolgen, die die Zuhörer eben
dieser Verwunderung affizieren soll®>:

Vnd V“VO:  - dieser Englıschen Mausıca z ırd dıe Frewd und Wonne Je mehr ON mehr erwach-
sen/ WANLTL SLE dıe Seele] nıcht allein sıhet/ sondern auch höret/ 701€E die Cherubim ON
Seraphım über alle außerwehlten sıch austheien/ den selıgen Kındern/ Knaben/ und Jung-
frawen den anmühtigen Discant/ den Jünglingen un Frawen den reinen alt/ den Mennern
den frewdigen Tenor/ den alten aber den zeffen Ba stellen/und allezeit e1in Lied
daher spzelen ON ıngen/ Apoc. ohne Auffhörung ON doch ohne Verdriessung/ ohne
Auffhörung/ unnd doch ohne Wiederholung. Kl Das MAS zwuol INne Musıca SCYH ON hblei-
ben/ zueıt über den Psalter David, zyeıt über die Paucken MırJam, zu eıt über die Posaunen
Bena]a, da loben Sze (Gott ın seinem Heiligthumb/ S$LC loben ıhn In der Feste seiner Macht/
sSze loben ıhn In seinen Thaten/ SC loben ıhn In SeiINeEer großen Herrligkeit/ S$Ze loben ıhn mMI1t
Seyten nnd Pfeiffen/ SC loben ıhn mM1t hellen Cymbalen/ Sze loben ıhn mMA1t wolklingenden
Cymbalen/ alles WaAa$ Odem hat/ lobet den HERRN/ On arauff beschleust dıe Stımm der
STOSSCH Schaar/ als 2INnNeEe Stıimm STOSSCT Aasser/ ON als ıne Stımm starcker Donner/ mM1
dem mächtigen Alleluja/ 701€ abermahls AÄpDoc. geschrieben stehet.

Der Prediger Meyfart 1St sıch der überwältigenden Wırkung seıner tigurenreichen Dar-
stellung bewufrt un: leıtet die Assoz1ı1atıonen der Zuhörer auft den yemeınsamen
Wunsch, dafß 01 doch VO  S diesem onendlichen Brunnen der Liebligkeit/ ”  S e1N eintzıg
Tröpfflein/ AaA dem unendlichen Fewer der Frewdigkeit/ NUY ein eintzıg Füncklein/ AaA
dem unendlichen Liede dieser Seligkeıt/ NANY eın eintzıge nOLaM In diesem schwachen
Leben hören/ und ”nxu  — VOoO  S ferne zuschawen möchten?*+.

Im Grunde beschränkt sıch Meyfart auf 11UTr wenıge bıblısch verbürgte Topo! ZUuUr

Darstellung des himmlischen Jerusalem, die ın atffektiver Manıer 1n die Abtolge der
integriert. Auft den ACLUS INZYESSUS tolgen der ACLMUS ACCESSLONIS ad thronum agnı (der

Akt der lıebenden Begegnung mıiıt Christus), der Draesentationıs (Christus stellt die
Seele seinem Vater VOILI, der ıhr die Krone des Lebens aufsetzt, ıhr das weılse Kleid der
Auserwählten anlegt und ihr iıhren Namen 1mM Buch des Lebens ze1ıgt), der clarıft-
CAtLONLS (Verklärung des Leıibes, dargestellt 1ın Bıldern des Hohenliedes), der ACLUS glori-
ficationıs anım. (Einführung der Seele 1in die DSLO beatifica, die Schau der yöttlıchen (56:
heimnısse)?.

21 MEYFART, Iuba Novıssıma (wıe Anm D:
Ebd.,

23 Ebd.. 44%*
Ebd.,
Ebd., 46—56
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Die Reihe der erd in der drıtten Predigt, Von der Frewde nnd Herrligkeit/
welche alle Außerwehlte In dem ewıgen Leben zngewarten haben,?° vervollständigt.
och einmal schildert Meyftart, ındem zahlreiche Schriftstellern beizieht, den
glorificationıs ANIML: dıe Seele empfängt die Krone des Lebens, wırd mıiıt den Patriarchen

Tische sıtzen und VO der dreifaltigen Gottheıt ZU stattlichsten tractıret, VO

himmlischen Bräutigam mMI1t den Worten des Hohenliedes holdselig unterhalten?’ un!
erhält als Morgengabe das Reich (5Otes

Der folgende ACEMUS descensiontıs ad reduniıtionem C Corpore liegt 1in der Zukunft:
Jüngsten Taz Die Leiber erheben sıch AUS ıhren Gräbern, mI1t der Seele wıeder-

vereinıgt werden. Diese Stelle Meyfart eiıner sozialkrıtischen Darstellung
der Wırkung des Posaunenstofßes Jungsten Tag, der alles verändern wiırd;
schreibt?8:

Ich ban nıcht unterlassen/ ıch mufß bekennen/ iıch freue mich innıglich/ offt ıch ZE-
dencke den Iag der großen restıitution, WLLE ıhn der Abpostel nennet/ Act welchem
alles oll wiedergebracht yerden!/ WdS (T geredet hat durch den Mund aller seiner heili-
SEN Propheten/ V“O:  & der elt In diesem Leben gehet sehr zuounderbarlich zul/ Tugend
z ird nıcht geachtet/ Arbeit 70 ird Wwenıg bey geschwinden Läuften belohnet; Aber 0 2L€E
dem allen/ Seyd getrost alle ıhr betrangte Wıttave ON Waysen/ verfolgte Bekenner der
Warheit/ unterdrückte gerechte/ merhaste Prediger/ nothdürfftige Studenten/ ON INSON-
derheit du elendes Armuth/ zırd bald hesser zyerden!

Zur Begründung tührt wıeder A} da{ß die VO (Gott festgesetzte Zahl der Auserwähl-
ten fast erfüllt sel,; da{fß I1a  - bald das fröhliche Feldgeschrey 4US5S5 den Wolken hören
werde.

Es tolgen 11U der reduniıtionıs (die treudıge Vereinigung des auferstandenen
Leibes mMI1t seıner Seele) un: der ASCENSLONLS ın Domunı (die Auffahrt der
userwählten dem Herrn entgegen). BeIl diesem Alßt Meyfart, abgesichert durch
Thess 4,1, seıner Phantasıe mehr Freiheit??:

Iıes zwird trefflich zw 0l anzusehen seyn/ 701e die Außerwehlten V“O  > der Frden durch Christz
Macht sıch erheben/ ON In dıe öhe fahren: Vnnd z ird nıcht anders scheinen/ als ob e1n
STOS55CT Hauffen der schönsten Sonnen/ ON der schönsten Sternen nach den Wolcken
auffstiegen. Da awırd In den hohen üfften allenthalben “O  s glorıficırten Christen ON
Kindern des ewıgen Lebens helle leuchten/ als mel ausend onnen/ ON mel hundert
ausend Sternen ın einer gantizen Schöpffung auffgangen.

Der ACEMUS benedictionis, be1 dem Chrıstus die Auserwählten als Erben des Paradieses
einsetzt, o1bt dem Prediger Gelegenheıt, die Zuhörer durch eıne Sermonıicatı1o, ede
CHrsti, mıt anschließender atfektiver Kommentierung und sıch steigernden Fxclama-
t10nes beeindrucken. Der abschliefßßende ACLUS IMMUSSLONIS In aetlernam beatıtatem
(Einführung in die molle ewige€ Selıgkeit) wiırd durch eıne Aufzählung der Stiände der
trıumphierenden Kırche wenıger eindrucksvoll veranschaulıicht. och ylaubt Meyfart
seınen Zuhörern och Auskuntft schuldıg se1N, W1€ 111all sıch dıe molle Seligkeıt VOI -

zustellen habe Freilich schränkt sogleich e1N: 1e1 schwaches Gesicht leyden

Ebd 62—88%®
Ebd., 69f.

28 Ebd.,
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znl Er nn tfüntf Tätigkeiten der Auserwählten: Gaudıum, die Freude ber das Pa
sammenseın, ınter 1DSOS electos, ınter angelos el homines und ınter Deum el homines; Pax
el Dıilectio, Friede un: Liebe zwıschen Menschen, Engeln un der yöttlıchen Dreieimn1g-
keıt; Scıentia, vollkommenes Wıssen durch Vervollkommnung VO Verstand un! 38
dächtnıis. Letzteres bringt Meyftart seinen studentischen Zuhörern W1€ tolgt nahe?!:

Da werden alle Außerwehlten gelehret seyn/ unnd doch nıcht studıret/ Sze werden Magıstrı
und Doctores seyn/ unnd doch nıcht promoviıret haben AB In Summal dafß ewıige Leben ıst
dıie rechte hohe Schul/ ın welcher (Jott der Vater declamıret VO: Hımmel herab/ (7Of7 der
Sohn hieset dıe YCANA Prophetica F Der (Geıst dısputiret V“O  - der Macht des Vaters/
V“O:  & der Weirßheit des Sohnes/ ON “”O  S seiner selbst ECYSCHEN (‚üte ON Barmhertzigkeit. Da
z ird ın allen Sprachen geredet/ gesungen/ gelobet ON gebetet/ jemahls der SOn-
nen sınd gehöret zworden.

Schließlich o1bt och vergnügliche Colloquta: Die userwählten werden mıteinander,
mMIı1t den Engeln un! mıiıt Gott ber die Ereijgnisse der Heilsgeschichte diskutieren.
Meyfart eendet mıiıt diesen Vergleichen aus dem Schulbetrieb seınen Ausblick 1Ns
himmlische Jerusalem un: äßt dıe Predigt miıt dem oben zıtıierten Lied Jerusalem du
hochgebawte Stadt ausklingen.

Die vier Predigten der Tuba Novıssıma sınd tfür Meyfart 1Ur das Vorspiel der volu-
mınösen Ser1e VO TIraktaten ber die Vıer etzten Dinge. Bereıts 1627 eın Jahr ach der
Tuba Novıssıma, erschıen in Z7wel Bänden der Traktat Das Hiıimmlische Jerusalem. 1629
tolgte Das höllische Sodoma un: 1632 Das Jüngste Gericht??. Den vierten Teil des Zy-
klus, ber den Tod, hat nıcht mehr tertigstellen können. Schon 1in der Tuba OU1SSL-

hatte Meyftart verschiedentlich bedauert, sıch mıiıt Rücksicht auf die Predigtsituationurz fassen mussen, und eıne austührlichere Darstellung angekündigt. An den An-
fang habe die Meditatıion ber das Hımmlische Jerusalem gestellt, schreıibt 1in der
Vorrede diesem Werk, ayeıl bey diesen sehr betrübten Läufften dıe Contemplationmanchen mML Krıeg bedrängten Christen schr tröstlich SECYN könne®?. Nıcht zuletzt sCe1
selbst MA1t nıcht geringen innerlichen Tentationen angesprenget BCWESCH. Dıie Meditatıion
ber das hımmlische Jerusalem soll als Gegenbild eıner Welt des Friedens un:! der Liebe
die erlittenen Kriegsschrecken un: die Melancholie bewältigen helten?+

Was die Anlage des Werkes betrifft, teılt Meyfart den Stoff Ww1e€e 1n den Predigten1n Z7wel Teıle 7Zustandt der Auserwehlten Seele/ hıs der allgemeinen Aufferstehungder Todten (Band un! Zustandt der Auserwehlten/ Von der allgemeinen Aufferste-hung der Todten biß ıIn dıe unendliche Ewigkeit (Band I Der meditative Charakter
des Textes wırd durch Gebete Schlufß der einzelnen Kapıtel unterstutzt. Das Werk

Ebd.,
51 Ebd., Q1$

Vgl das Werkverzeichnis VO TIRUNZ 1n MEYFART, Teutsche Rhetorica der Redekunst (wıe
Anm 10), GE
33 Ich zıtiere nach den Textauszügen 1mM Anhang MEYFART, Tuba Novıssıma (wıe Anm. L}
3*—11 hier

Vgl ebd Meyfart spricht VO nıcht geringen innerlichen Tentatıonen, die TIrost
sucht.
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1St ‚.WaTl ausführlicher als die Predigten der Tuba Novıssıma, anschaulicher aber 1St en

nıcht.

Schon Chriıstian Hallier hat 1n seiner Meyfart-Monographie festgestellt, da{ß Meyftart 1ın
allen seinen Schritten ber die Vıer etzten Dınge test auf dem Boden der lutherischen
Orthodoxie verbleıbt, Ja da{ß sıch strikt, geradezu aängstlich die locı theologıcı de
NOVLSSIUMLS der Dogmatiker Leonhard Hultter und Johann Gerhard halt> Bereıts iın der
» Tuba Novıssıma« zeıgt sıch dies der Systematık der un! der Verwendung der
lateinıschen Begriffe; aber auch die meıisten Schritt- und Väterzıtate übernımmt VO  -

Gerhard*®®. Er hat sıch, Ww1€ 1ın der Vorrede P »Hiımmlischen Jerusalem« versichern
mussen ylaubt, ın der Meditatıion aller Enthustasterey entschlagen, jedoch sıch die

zugelassene Freyheıt SCHOMLUMNECIL, 1ın eiınem Punkt dem vortrefflichen Theologus Phıilıpp
Nıcolaı tolgen, der 1ın seiınem »Freudenspiegel des ewıgen Lebens« die mittelalterli-
che brautmystische Allegorese des Hohenliedes für das Luthertum wıedergewonnen
hatte?.

Wıe vorsichtig Meyfart Werke geht, zeıgt sıch auch darın, da{fß sıch und dem
Leser das Sprachproblem, dıe Unmöglichkeıt zureichender Aussagen, ständıg bewuft
häalt Es se1 unmöglich/ miıt Menschlicher Zungen dıe Herrligkeit des ewıgen Lebens
SNUQSAM beschreiben, heifßt schon 1ın der Tuba Novissıma”®, musse Wesentliches
mıt Schweigen übergehen”” oder die biblischen Texte auf allegorische Weiıse erklä-
ren?9. Im Andachtsbuch »[JDas Hımmlische Jerusalem«, 1ın dem sıch Ausführlichkeıit
abverlangt, stellt sıch das Sprachproblem verschärtt. Meyfart behilftft sıch, iındem
nächst die Unmöglichkeıit der Paradiesesbeschreibung feststellt und dann, den Fın-
druck der Enthusiastere'y nıcht aufkommen lassen, ımmer wiıeder auf das Sprachpro-
blem verweiıst: Er o1bt seıne Beschreibung des Eınzugs der Seele 1NSs Hımmlische
Jerusalem ogrammatisch 1m Modus potentialıs wıeder und ertfet die einzelnen Aussagen
als bloße Einbildungen:

Ich hılde MLr nıchts anders ın/ als ob D
Ich dürffte fast ıIn die Gedancken geraten Fl
Ich bilde MLY ın/ 701€ PE
Ich dürffte auch fast ın die Gedancken geraten/ [ ]41

Be1 sovıel Skrupeln VOTLT der Mitteilung VO Nicht-Authentischem 1St CS 1L1UT folgerichtig,
daflß Meyfart 1n seinem Kapıtel Von den überschwänglichen Wolläüsten de/s Himmlischen
Jerusalems überhaupt nıcht ZuHuT Sache kommt, sondern dessen das Sprachproblem
darstellt: Wer 11 doch thöricht handeln/ dafß sıch unterstehe ın dem Wıinckel
dieser Welt das unendliche/ AaA dem oth dieser FErden/ das mehr als oüldene Jerusalem

35 HALLIER, Johann Matthäus M.eyfart (wıe Anm. 10), 3 9 34f., 514tf.
Vgl eb
MEYFART, I1uba Novıssıma (wıe Anm I vgl auch HALLIER, Johann Matthäus Meyfart

(wıe Anm 10), 592%.
MEYFART, Tuba Novıssıma (wıe Anm D 66; vgl uch 361
Ebd., 54$
Ebd

41 Ebd., 7*£
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abzureissen 042 Weder die Copta sententiarum och die Copta verborum reichea AUS
Das Kapiıtel oipfelt 1ın eiınem rhetorischen Kabıinettstückchen der Absage die gestellte
Aufgabe®:

Wo ıst NU.  & die nachdenckliche Metonymı1a® ıst dıie spitzıge Ironıa® ıst die liebliche
Metaphora® ıst die weitaussehende Synecdoche? Können uch durch derer Tierde die
Wollüste de/ß hıimmlischen Jerusalems geschmückt werden®?
Wo ıst dıe endlautende EpiZeuUxXIS? die gedoppelte Anadıplosis? dıe VO:  s tuffen auferhöhete
Climax®? die scharffklingende Anaphora? dıe verwandte Epistrophe?® dıe reiche Symploce®
die Schlangenfügige Epanalepsis? die gleichstimmende Epanodos?® die widerschallende Pa-
ronomaesia® Können auch durch derer Holdseligkeit dıie Wollüste de/ßs hımmlischen Jerusa-
lems vorgestellet werden®
Dıie Exclamatıon möchte elffen den Unverstand beklagen/ dıe Epanorthosis dıe Ver-
messenheit ändern!/ dıie Aposzopesıs die unmügliche Rede verkürtzen!/ dıe Apostrophe
den Ruchlosen anzuschreyen/ dıe ProsopopoeJa einen Sündhafftigen beschreiben/ un
endlich die (JONCeEsSSLO (anderer geschweigen) dem Chrysostomo nachzugeben/ da/s die
Wolläüste des ewıigen Lebens zwueder mit menschlichem Verstand begrıffen/ noch mMLt
menschlichen Zungen ausgesprochen werden bönnen.

Be1 starken sprachkritischen Vorbehalten Jleiben Meyfart LLUT die Darstellung -

yatıvo un! die Aussagen des Alten un Neuen Testaments der Biıbel, enn diese akzep-
tiert als direkt VO (öÖöft inspırıert und daher authentisch**

VI

Solches Mißtrauen iın die Kraft der Phantasıe be] der Vergegenwärtigung der Utopıe des
Hımmlischen Jerusalem tinden WIr auf katholischer Seıte, be] dem Konvertiten AngelusSılesius (1624—-1677), nıcht. Seiıne Sınnliche Beschreibung der 2er etzten ınge Der
Tod (20 Strophen), Das Jüngste Gericht (60 Strophen), Dıie Ewiıigen Peinen der Ver-
dammten (72 Strophen), Dıie ewıgen Freuden der Seligen (157 Strophen) LEOLZT T
VO  e Vertrauen 1ın die Sprache Zu 7wecke der attektiven Vergegenwärtigung der Jlau-
benssätze iın poetischer Form®. Seine weıtläufige Beschreibung des Hımmlischen Jeru-salem macht begreiflich, weshalb die Menschen des Jahrhunderts in dieser sehn-
suchtsvollen Vorstellung angesıichts der Endzeıitschrecken TIrost tanden, Irost tinden
wollten?®.

Ebd.,
423 Ebd.,

Vgl HALLIER, Johann Matthäus Meyfart (wıe Anm 10), 76
Ich zıtiere diese wenı1g beachtete Schrift Johann Schefflers nach der Ausgabe VO Held, Ange-Ius Sılesius: Siämtliche poetische Werke In dreı Bänden, he und eingeleitet Hans Ludwig HELD,

erweıterte Aufl München 1952 Bd 1’ 319 (Vorwort ZUr Sıinnlichen Beschreibung der viıer
etzten Dınge), Bd 3 TTT (Text) Vgl dazu Louise GNÄDINGER, Angelus Sılesius, 1n Deutsche
Dichter des Jahrhunderts. Ihr Leben und Werk, hg. Harald STEINHAGEN Benno VO N 1B
S Berlin 1954, 3533—5/5, hler 569 (Verweıs auf die Methode der » Exercıitıia Spiritualia« des Igna-t1Us VO  . Loyola).

Angelus SILESIUS, Sämtliche poetische VWerke, Bd (wıe Anm 45), 268
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Ich bın moll Trost und Freud
Voll hımmelıscher Gäte,
Voll Lebens, moller Seligkeıt
Voll Jauchzens (G(Jemdäte
Wenn ıch dich du Stadt
Jerusalem, gedenke
Und dich HIET Sınnen Rad
Du Liebesland versenke S77 1)
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Sıinnlich VO  m Augen gestellt wırd zunächst die Stadt Die Mauern sınd hochaufgespitzt,
(Janz schußfrei, voller Türme. Ihre Steine: Jaspıs, Chalzedonıier, Goldstein, Sardonyk,
Amethyst, Karneol,; Hyazınth, Chryropras, Topas, Saphır, Beryll Str 3-5) unkeln,
da/fß auch fast’s Gesicht Vergeht noch auf den Grenzen (Str Die Pracht der Pforten,
jeweıls AaUus eiıner Perle veschnıtten, z underlich beschlagen un: ünstlıch geatzt, 1St
glaublich un:! unvergleichlich. Hıer werden die ankommenden Pılger VO Seraphinen
treudig begrüßt un als NCUC Bürger eingeführt. Dıie (CGsassen sınd mMALt blarem old SE-
brücket, alles 1St VO Licht der Herrlichkeit, der zwvesentlichen Sonne, (sott selbst, über-
glänzt. An den (3assen stehen turmhohe Hauser A4AUS Alabaster un! durchscheinendem
Marmor, mi1t Fenstern AaUsS polıertem Bergkristall un sılbernen geatzten Rahmen, mıiıt
Dächern Aaus teuerstem Schmelzwerk (Str 1-1 Dıie Zimmer siınd MIt herzertreuli-
chen Kunsttapezereı:en ausstaffiert, die 1ın lebhafter Abfolge die Heılıge Geschichte VOTI-

stellen (Str 13)
Zu jedem Haus gehört hınten Yan eın Tiıer- UN Blumengarten mıt kunstvoll AaNSC-

legten Broderien: Keıin Perlenhefter hat e1n Tuch SO bünstlich ausgesticket, Als dieses
Wunderblumenbuch Sıch ıneinander schicket (Str. 4—-1 Dem Blumengarten schliefßt
sıch ın bester Ordnung eın Baumgarten mıiıt truchttragenden Bäume aller Art (Str
7-1 VO diesem aus gelangt INa 1Ns freıe Feld Da liegt eın Berg, da steht eın Wald,
Da ruhen Aun und Wıesen (Str 10) goldstriemige Saaten VO etlichen hundert orgen,
Felder miıt Kürbissen un: zückernen Melonen (Str. 21) darüber Lerchen UunN Turteltäub-
lein (Str. 22)

Durch die grune Landschafrt schlängeln sıch Flüsse miıt siıngenden Schwänen, in den
Wäldern musızıeren Nachtigall, Taube, Amsel, Fınk, Lerche, Zeı1s1g, Stieglitz, Elster,

Scharen VO Papageıen. Das Wild 1st samtlıch da nıcht wild; Leopard und OW e
sınd santt und mıld, un! die Hırsche lassen sıch hetzen. Günstıg gelegene Tunn-
lein, Bächlein, Wıesen un:! Matten vervollkommnen die reizvolle Natur F hat da, Wads

will, der Sınn, Schöns Licht Un schönen Schatten. (Str 28) uch Schätereien mI1t
Schafen, die Wolle Seide tragen, tehlen 1er nıcht, ebensowenig W1€ tischreiche Te1-
che (Str. 29€) Die Hügel, 1ın den oberen Regionen A4aUus Edelsteinen, sınd mMA1t Gold, (GJrün
UN Rasen bewachsen und mıiıt einem Kranz VO Lauben, mıiıt Reben, Oliven, Mandel-
un! Feigenbäumen umgeben, die Wege mıiıt Zedern markiert. Es herrscht ewıger Früh-
lıng und ew1ger Herbst zugleich (StT. 34), schneit allentalls Blüten, un der egen,
der gelegentlıch tallt, 1St VO  x Rosmarın Un Rosen destillieret, wehrt eın tausendkühles
Lüftelein (Str. 37£)

An diesem Ort, der die 1n der Geheimen Offenbarung verwendete Topık miıt der des
antıken Elysıums un des >locus 4A4111OCI1US« der Bukolik vereınt, schweben neben den
hılfreichen Engeln dıe schwerelosen Selıgen: erstaunungsvoll, glänzend W1€ Edelsteıine,
duftftend ach allen Wohlgerüchen. Ihre heiligen Leiber sınd nıcht mehr Ort und eıt
gebunden; subtıler als dıie Luft, durchdringen sS$1e die Materıe, wı1ıssen alle Geheimnisse,
haben Gott, die höchste ust (Str. 55) un! leben In Vertraulichkeit Wıe Kinder mitein-
ander (Str 60), gehen spazıeren, sıngen un spiıelen (Str. 63), setizen sıch fein 1MmM Schatten
INun erzählen sıch hre Lebensgeschichte“:

Ebd., 268 Angespielt wırd 1ın dieser Strophe auf die Heılıgenviten VO Kaıser Heıinric 1}
und Kaıserin Kunigunde, der provenzalıschen Adlıgen FEleazar (Gotthilf) de Sahran und Delphine
de S1gne, der stadtrömiıschen Martyrer Caecılıa und Valerian SOWIeE Alex1ius: Vorbilder der Enthalt-
samkeıt.
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Da rühmt Henrıcus seine Branut,
Iıie beusche Kunigunde,
Und Elzear überlaut,
Da ıhn sein) überwunde
Da scherzet die Caecılia
Mıt ıhrem Valeriane
Da bommt Alex AaAl Syrıa
Maıt seiner Pilgerfahne. (Str. 65)

An dieser Stelle lenkt der Autor den Blick ZU prachtvollen Ihron VO Könıg Jesus und
D TIhron seiner /ungfran Multter seliner Rechten UunNLer ıhm Zu beiden Seıiten
sıtzen die Patriarchen, VOT den beiden Majestäten knıen die unschuldigen Knaben, steht
die orofße Schar der Heılıgen: Papste, Kaıser, Märtyrer, Bekenner, Frauen, Jungfrauen,
un: ber der Thronszene schweben die LICUIMNN Chöre der Engel hunderttausend Paa-
Yen (Str 0—7 Es folgt die Beschreibung der Huldigung des Könıigs durch den Um-
stand des Thrones, die 1n eınem allgemeinen Jubilieren, Musızıeren, Chorgesängen, Re1-
gentanzen kulminıert. Viele können VOTI Freude nıcht sıch halten: Marıa Fällt ıhm
den Hals muAıt hunderttausend Küssen, Johannes fliegt seine Brust, Magdalena küfßte
ıhm die verklärten Füße (Str 88f.) Der Autor schließt daraus*8®:

Da sıehet MAN, WE Majestät
Mıt Liebe hann bestehen,
Wıe zuohl SzLe sıch ın einer StaAtt
Vertragen un begehen. (Str. 90)

DDas anschließende ZYOSSE Bankett Im ZTYOSSCH Göttersaale o1bt och einmal Gelegenheıt,
den Autfzug des Köni1gs und se1nes Hofstaats auszumalen: Allen die Ccun Chöre
der Engel un! dıe Edelknaben, dann als Erzmarschall der Grofßfürst Miıchael, dann K O=-
nıg Jesus, seiıner Seıite die keuschen (7oOtts Verlobten (SEF. 101—-104), hınter ıhm die
Apostel, dıe Patrıarchen, die Martyrer, dıe Bekenner, dıe Prediger und Lehrer, dıe Bı-
schöfe, Ordensstifter, Eremıiten, Diıakone, Priester und ohne Zahl Iie gmeınen Heıli-
QEN, beiden Seıten des Aufzugs wehrhafte Engel als Irabanten. I)ann tolgt das heıilige
Frauenzımmer, seıiner Spıtze, geführt VO Obersthotmeıister Gabrıel, Marıa, (Jottes
erstie Braut, umgeben VO ausend Engeln, während die Bethlehemiter-Knaben ıhr Blu-
111e  - vreuen Ihr tolgen dıe Nonnen, andere keusche Jungfrauen, die Wıtwen, die Büße-
rınnen, die gmeınen Heiliginnen und die kleinen Mädchen (SEr. 118—-124). Der Aufzug
wiırd beschlossen durch eın Regıment Gewalten (Str. 125) Be1 der Ankuntft VOTLT dem
Göttersaal treten die engelischen Heere in bester Ordnung 1Ns Gewehr, salutieren und
schreien dem König un! den Ankommenden jubelnd Z während Jesus diese einzeln
begrüßt un! ach Verdienst reich beschenkt: die Herren mMI1t BanNzZCH Ländern, Städten,
Palästen, Burgen oder Dörfern, dıie Damen mı1t den teuersten Geschmeiden (Sir. 129-131).
FEın Trompetensignal rutft sodann z Hochzeitsmahl. Jesus sıch mıiıt den Heiligen

Tisch, die Engel bedienen sS1Ee miıt allegorischen zärtlichsten Gerichten, dem Leben
Jesu (Str 136—139), un MIt dem Weın AaA dem Aautren Brunnen der heilıgen Dreifaltig-
heıt (Str 140), bıs sS1e trunken ın Vaters Schofs hınein nds ECWSEC ett versinken (Str 141)
und ın C“ uUst Und ewıigem Genießen dalıegen (Str 142), (GSött sehen, TO1€E ıst
(Str 143), e1n (Jott In Gott werden (Str 144), VDO  > dem allersüßsten Mund Der W
Lieb verschlucket, bıs die Anderheit aufgehoben 1St un: INa sıch “WOTr Wollust seLlbst JDetT-

Ebd., 2923 Christus als Idealbıild des Herrschers.
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lieren mu (Str 145) W ll 11a 1ın diese Stadt gelangen un: diesen Wollüsten teilha-
ben, der Autor abschliefßSend, dann halte Ial sıch bıtte die Bedingungen der acht
Seligpreisungen der Bergpredigt (Sitr. 147-155).

Obgleich auch Scheffler bzw Angelus Sılesius aut se1ın Unvermögen, Ja die NmOg-
iıchkeıit verweıst, eLtwa den hıimmlischen Aufzug MLE unverzuckten Sınnen zutreffend
beschreıiben, un:! zugıbt: Ich l NUY lalln, QZuL iıch kann, Den Schatten blo/ßs bılden
(Str 923 seiıner Phantasıe doch Z eınerseılts ın den Bıldern städtisch-patrı1-
zıschen Lebens, andererseıts in den Biıldern des hötischen Zeremoniells das Hımmlische
Jerusalem parodistisch un beweglıch zugleich VOTI die Sınne stellen, se1ın erbauli-
ches geistliches Ziel erreichen: nämlıich Sehnsucht ach dem Hımmlischen Jerusalem
un:! den »ewıgen Freuden der Seligen« wecken (Str 157/) Dieser Zweck heiligt die
poetischen Mıttel, und der Autor 1st ıronısch wIıssen, da{ß poetische Miıttel
sınd

Im Vorwort rechttertigt sıch für se1ın Vertahren: Indem dem gelıebten Leser die
Vıer etzten Dınge ıIn deutschen Reımen dıe ugen stellt, 111 - den eıgenen
mühselıgen Stand mMA1t gulten Gedancken f m»erzuk ern un: dıe Gemäter einer
heilsamen Erstaunung, UuUnN glückseligen Verzukkung bewegen, und dies ohne die üblı-
chen mythologischen Mıttel, mMI1t denen SONSLEN dıe Poeten ıhre Schrifften spicken un
au ziehren pflegen?. Scheftftler 111 sOomıt se1ın geistliches Thema 1m Sınne der ”Ze1It-
genössıschen Argutia-Poetik gvestalten, wobei die Schwierigkeıt durch Beschränkung
der sprachlichen un! bıldlıchen Möglichkeiten noch erhöht°®. Da{iß sıch dabe] die
Einbildungskraft wendet und den Hımmel miıt iırdischen Biıldern veranschaulıicht, be-
reıtet ıhm keinerlei dogmatische Probleme. Er argumentiert: Weil sıch aber die Heılige
Schrift ın Beschreibung des hıimmlischen Jerusalems selbst ıhrer gebraucht, werde iıch
nıcht unvernünftıg haben, da/s ıch solche auf. andere gerıinge, ıedoch den Sınnen
annehmliche ınge mehr ausgedehnet, Un hiermit auch den nıedrigen Gemäülttern et-
WadAS gegeben habe Den Hımmel könne 111a LLUT beschreıiben, Wenn INa  - dıe Anmuauttıg-
heıt der Creaturen mıiıt eintführe: Wır schreiben HUT, WAas WILY I0LSSEN und WAdAaS Z01Y sınnen
können, UN den sinnlichen Menschen fürzutragen s°} ber die Seligkeıt sıch selber
11 damıt noch nıchts gESaAQL haben Diese 1St für ıh dıe Autere dürre Wahrheit, die
der bewegenden poetischen Vermittlung bedarf>2.

VII

Der Kapuzıner Martın VO Cochem (1634—-1712), einer der erfolgreichsten Schriftftsteller
der tfrühen Neuzeıt??, geht 1m Nutzlichen 7’usatz In dem STOSSCTE Leben Chrıistı Von denen
Vıer etzten Dıingen des Menschen/ Als nemblich: Vom Tod/ Gericht/ Höll UuUnN Hım-

Angelus SILESIUS, Säiämtliche poetische Werke, Bd (wıe Anm 45), 319
7ur Argutia-Poetik vgl Volker KAPP, Artıkel » Argutia-Bewegung«, 1n: Hiıstorisches Worter-

buch der Rhetorik, he O Gert VÜEDING. Bd f Tübingen IO 991—998
51 Angelus SILESIUS, Säiämtliche poetische Werke, Bd (wıe Anm 45), S}
572 EBa 319
53 Vgl Konradin ROTH, Martın VO CochemEVersuch einer Bıbliographie. Ko-
lenz-Ehrenbreitstein: Provinzarchiv der rheinısch-westtälischen Kapuzıner 1980 DERS., Leben
und Schriften des Pater Martın VO  e} Cochem (1634-1712), In: Pater Martın VO Cochem f
Zum 350 Geburtstag des Volksschriftstellers, he der Kirchengemeinde St Martın Cochem,
Cochem 1984, S  x DERS., Das Verzeichnis der Schritften des Martın VO Cochem. Versuch
eıner Bibliographie., ebd., 4527



EITITLICHE AUSBLICKE INS HIMMLISCH ERUSALEM 191

melreich®* noch eiınen Schritt weıter: VO poetischen Schein ZU kosmischen Selin.
war weı(ß auch CI, da{fß INan eigentlich nıcht beschreıiben kann, W as hein Aug gesehen/
hein Ohr gehört/ und ın heines Menschen Hertz gestiegen ıSE och habe (sott zw01 ın
der Schrifft/ als In den Büchern Vättern uLele Dıng VO  x dem Hımmel
schreiben 'assen/ dadurch Verlangen desto mehr moögt entzündt werden, da CI,
Martın VO Cochem, durchaus nıcht VerIMMNESSCII handle, WEeNn CT durch se1ıne Hımmels-
beschreibung alle und jede ZU  - Begierd der Himmlischen Dıngen desto mehr enNtZUN-
d €55 Zunächst versucht erweısen, da{ß der Hımmel eın L1UT geistiger Gegenstand,
sondern e1in leibliches Dıng/ gemacht aufs ater'y und Form, allerdings aus eıner beson-
deren hellglänzenden Materıe, Jenseı1ts der Sterne un: des SZTOSSCH (Jewdssers sEe1  %6 Irotz
unendlicher Ausdehnung 1sSt der Hımmel eın öder Platz, sondern VO (SOft ach Fur-
ieNAaTtTi mıt Palästen und (särten unterschiedlicher Größe bebaut, 1n der Mıtte auf dem
Berg 10N überragt durch den Palast des Königs Chrıstus und den se1iner Mutter, nngZs

den Berg herum die Paläste der Apostel. Begründung für diese sinnentrohe Annah-
Dan Wa hätten dıe Heilıgen ın ıhren fünf Sinnen für Freud/ WA  d& ım Himmel nıchts

mehr sehen z dare/ als der ZTYOSSE ungeheure Platz Was hätten Sze US5CT der Göttlı-
chen Anschauung für L ust/ Wd s$ze alle auff dem lären Platz de/s Himmels bey einander
stünden/ als dıe Schaaf ıIn dem Pferch?” Alle diese Paläste und Häuser sınd auff das
allerkünstlichste gebaut UuUnN außgearbeitet/ also/ da/ß siıch dıe allerfürtreffllichsten Werk-
meıster dieser Welt/ WAanın Sze einmal In den Himmel hommen wwerden/ über diese (JOtt-
liche Kunst-Stücklein nıtk werden verwundern hönnen??.

uch ber die Größe der Gottesstadt Welß Martın VO Cochem verläfßliche Anga-
ben machen: S1e hat eınen Umfang VO 1400 gemeınen Teutschen Meılen und könnte
zweihunderttausend Miıllionen Einwohner beherbergen: mehr als 1n den 6000 Jahren, 1in
denen die Welt besteht, hineinkommen könnten, WEECNN jede Stunde Iag und Nacht ohne
eINLE Aufhören DLEY ausend Menschen ın den Himmel hämen??. Im übrıgen 1St diese
Stadt, die Martın anhand der Mafsangaben 1in der Geheimen Offenbarung berechnet hat,
nıcht das Hımmlische Jerusalem, sondern L1UT die Residenz-Stadt (7Jottes für hri-
STUS, die Engel un die vornehmsten Heıiligen; auflßser dieser Stadt vebe och unzähl-
bar viele Stidte 1mM Himmel für die übrıgen lieben Heiligen un! Engel

uch Martın VO Cochem malt die Beschafftenheit VO Stadt und Umland miı1t allem
Sınnenrei1z AaUS, ähnlich Ww1e€ WIr 6S be] Angelus Sılesius gefunden haben Martın annn
sıch w1€ jener dabe!1 auf »Hochgelehrte« Autoren des Jesuitenordens (Jacobus Tirınus,
Sebastıan Barradıus, Jeremi1as Drexel, Athanasıus Kırcher) beruten,°° WEeEI111)1 1m Analo-
x1ieschlufß tolgert:

Diese Schritt wurde se1lt 1682 Martıns Erfolgsbuch, dem »CGrossen Leben Christi«‚ mıt SCDara-
rer Seitenzählung beigebunden, erschien TSL se1ıt 1847 als selbständıger Druck (bıs 1900 Ausga-
ben) MARTIN VO COCHEM, Das BIOSSC Leben Christiı/ der: Aufstührliche/ andächtige und be-
wegliche/ Vollkommene Beschreibung Deflß allerheiligsten Lebens und bıttern Sterbens
11SCIS5 Herrn Jesu Christı/ Und seıiner Glorwürdigsten Lieben Multter Marıae. LE üunchen:
W agner Va  z Geldern 1682 Ich zıtlere nach der Ausgabe der Diözesanbibliothek Aachen

MARTIN VO COCHEM, Nutzlicher /Zusatz In dem SrOSSCHIL Leben Christı Von denen Viıer
etzten Dıngen des Menschen/ Als nemblich: Vom 'Tod/ Gericht/ ll und Hımmelreıch, DL

Ebd., 239
Ebd 240

58 Ebd., 741+%.
Ebd., 2472
Martın ezıeht sıch auf tolgende Schritten: Jacobus IRINUS 5)], Ommentarıus 1in Vetus et No-

VU Testamentum, Antwerpen 1632 Sebastıan BARRADAS SI P ommentarıa 1in concordiam et
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Kgleich 701€E die Könıg uNn Käyser neben ıhren herrlichen Pallästen auch höstliche Blum-
Gärten/ Lust-Waldlein/ aum-Gärten/ VWıesen und Felder haben/ darın Sze sıch bey liebli-
chen Sommers-Zeıten erlustigen; gleich TU 2€E IO1LY VO:  S dem Könıg Ahasvero lesen/ da e1-
NeEe‘  S überaus höstlichen Baum-CGarten gehabt/ ın welchem seine Beampte auff das herr-
hichst tractırt hat. also seynd auch ım Hımmel (wıe etliche Hochgelehrte dafür halten)
unterschiedliche Iustbarliche yt/ als (GJärten/ ıssen/ Lust-Waäldlein/ üch und FLüfs/
Blumen und Kräuter und dergleichen ıng welche die menschliche Augen erlustigen®‘.

Die Begründung für diese Vorstellung leıitet 8 wıederum VO ogma der leiblichen
Auferstehung ab 62

Dizeses zırd SNUQSAM daher hewiesen! eıl (7Ot£ ach dem Jüngsten Iag dıe Leiber der E:
ligen mM1t den Seelen zl vereinıgen/ und ın den Himmel führen. Wan dan N heine leibli-
che Dıng ım Himmel zuAaren/ wwelche die un Sınnn de/ß Menschen hönten erfreuen/ 'WWWaT-

umb zwolt dan OLL: die Leiber der Seligen mMA1t ıhren un Sınnen begaben? Mıt den
leiblichen Augen werden W1LY (Jott nıcht anschauen/ ayeıl NLÜ  S e1in Geist ıst; darumb MUS-
sen Ja andere leibliche Dıng ım Himmel seyn/ zvelche A01Y anschauen mogen.

Damıuıt nıcht Martın glaubt sıch auch auf die Bıbel beruten können; zıtlert
{tb 22,1—2 (Der Engel zeıgte MNLY einen Flufß eINES lebendigen Wassers/ blar 01€ eın
Crystall: Der enNTsprunge dem Thron (Jottes un de/ß Lamms. Mıtten auf der (74A4S-
sen/ auf beyden Seıten de/s Flufs stunden aum de/s Lebens/ dıe Irngen zwölffmal
Früchten/ alle Monat Irngen s$ze Neue Früchten. Und die Blätter der aum diene ZUNY

Gesundheit der Völker. un: wendet die Regel des heilıgen Augustinus d. derzufolge
dıe Worte der Heılıgen Schriuftft buchstäblich auszulegen se1en, sotern dem Buchstaben
nıcht die Lehre der Kırche, die Sıtten oder die klare Vernunft entgegenstünden®.
DDa dies nıcht der Fall sel, könne I1a  ; mıiıt Augustinus annehmen, da/s ım Himmel e1in
warhaffter Flu/s/ warhaffte Bäum!/ warhaffte Früchten Un warhaffte Blumen SEYN-/
zwvelche das Angesıicht/ den Geschmack/ den Geruch UuUN das Gefühl unaufßsprechlicher
Weifß erfreuen®*. Martın sıeht die solchermafßen erschlossene Realpräsenz eınes alle Sin-

beglückenden Hımmels auch durch die Legenden der heilıgen Dorothea un! des he1-
lıgen Didacus SOWI1e durch visiıonÄäre Paradiesesberichte 1mM agnum speculum XMe7N-

plorum, 1n der VO Johannes Mayor S] herausgegebenen Fassung, un! beım Kartäuser
Dionysıus bestätigt®. Quellenkritik 1St seiıne Sache nıcht.

hıstor1am evangelıcam. 1  , Maınz 1618 u.0 Jeremi1as IIREXEL 5], Caelum, Beatorum Cıvıtas,
üunchen 1635 (dt üunchen Athanasıus KIRCHER, Iter exstatıcum Kircherianum, Rom
1656 (2 Ausgabe hg. W Caspar SCHOTT, Würzburg
61 MARTIN VO COCHEM, Nutzlıiıcher /usatz (wıe Anm 55), 242

Ebd
63 Ebd., 244
64 Ebd
65 Ebd Magnum Speculum exemplorum plusquam sexagınta autoribus EXCErpLlum. Ab An-
NY. quodam deprehenditur. Studio Joannıs Maıoriıs. Ba Douaı 1610 D1-
ONYSIUS CARTHUSIANUS, Liber utilissımus de quatuor homuinıs NOV1SSIM1S, öln 1626 (erstmals
Köln
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111

uch artıns Ziel 1st, WwW1e€e ZCSABL, 1n den Lesern die Begierde ach dem himmlischen
Jerusalem entzünden. Dabei geht treiliıch anders VO  - als Meyftart un: Scheffler.
Meyfart äfßt sıch auf eıne sinnliche Vergegenwärtigung des hıimmliıschen Jerusalem L1UT

mi1t Bedenken eın und sucht Trostgründe angesichts endzeıtlicher Bedrängnis mehr 1n
orthodoxen theologischen Argumenten, wenıger ber die Einbildungskraft ZEW1N-
He Angelus Sılesius dagegen 111 durch die Macht der sinnlichen Biılder heilsame Er-

und glückselige Verzukkung CITCSCIL, ohne freilich die Dıitfferenz zwıschen der
sinnlıchen Vorstellung un! der Seligkeıt sıch selbst leugnen. Martın VO Cochem
versucht die bisherigen Darstellungen der Vıer etrtzten Dınge 1in ihrer Wırkung auf den
Leser dadurch übertreffen, da{ß sowohl durch scharfsınnıge theologische Argu-
mentatıon die Verstandeskräfte seiıner Leser aktiviert als auch durch die Macht der Bıl-
der die Einbildungskraft in Bewegung ber nıcht NUu  _ das ach den einzelnen
Abschnitten seiıner Beschreibung des hıimmlischen Jerusalem, ımmer dann, WenNnn 6r den
Leser Z Staunen gebracht haben glaubt, schließt DBn eine ftromme affektive Be-
trachtung d} eLIwa Nun gedencke bey dır/ Gottliebende Seel/ 70 12€E hell Un schön
der Hımmel sein musse/ Wd:  \ allenthalben also scheinet/ dafs dıe Sonn NUY e1in Fiınster-
nifß dargegen rechnen ISE. e Wa für Freud zwerden annn die liebe Heilıgen haben
ın Anschauung eines unaußsprechlichen Liechts. lieber (Jott verleyhe MLY deine
Gnad/ damit ıch auff Erden das Liecht liebe/ UuUnN dıe Finsternufß der hösen Werckhen
scheue/ auf da ıch ewiglich das hımmlische Liecht moOoge anschauen®. Sein Vorsatz, alles
einfdaltig, blärlich UN beweglıch schreiben®, xipfelt jeweıls iın einem solchen kräffti-
geEN Seuffzer, ernstlichen Fürsatz oder andächtigen Gebet® So kommt eıne rührende
Wırkung zustande, un:! dieser rührende, scheinbar nalıve Stil hat den Schritten Martıns,
auch dem Trostbild VO himmlischen Jerusalem, ber die Jahrhunderte 1M Kreıs der
Gläubigen ıne erstaunliche Breitenwirkung gesichert und s1e Aufklärungsversu-
che iımmunısıert®?. Hıer konnten die Romantiker anknüpften. DDas »NEeEUEC Jerusalem« des
Novalıs> ebentalls Trostgrund 1n schweren Kriegszeıten, 1st ohne die barocken
Ausgestaltungen des hımmlischen Jerusalem nıcht denkbar/l.

MARTIN VO COCHEM, Nutzlicher Zusatz (wıe Anm 55 2239
Ebd., Vorrede.
Ebd Martın VO Cochem vertährt 1ın allen seınen Legendenwerken 1n diıeser Art.
Vgl dazu Dieter BREUER, Frühneuzeıtliıche Hagiographie Beispiel des »Leben Christı« VO  S

Martın VO Cochem, 1n Wer schreıbt meıne Lebensgeschichte? Biographie, Autobiographie, Ha-
s10graphıe un iıhre Entstehungszusammenhänge, hg. Woalter SPARN, Gütersloh 1790 I0 15
DERS., Martın VO Cochems Legendenkonzeption und ıhre gyattungsgeschichtliche Wırkung, in
Legenden. Geschichte, Theorie, Pragmatık, hg. Hans-Peter ECKER (Druck in Vorbereitung).

NOVALIS,; Dıie Christenheıt oder Europa. Eın Fragment, in: Werke, Tagebücher und Briefe, hg
Hans-Joachım MAÄHL Richard SAMUEL, Darmstadt 1999 Bd z 750

/1 Vgl dazu Romantık-Handbuch, hg Helmut SCHANZE, Stuttgart 1994, 556—589 7u wen1g
beachtet worden 1st, da{fß die tfrühneuzeıtliche Kultur der katholischen Reichsteile ErSst VO den
Romantıkern, selit Tieck, gewürdıgt wırd Martın VO  — Cochems Legendenstil oilt 11U  — als vorbild-
lıch für eıne Lıteratur, die volksnah se1ın Jl
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